
Aus der Gesehiehte Cassels
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l)le Regenten von Hessen-Cassel.

Landgraf Heinrich I., das Kind von Brabant 1247—1308. Otto I. 1308—1328. Heinrich II.,
der Eiserne 1328—1377. Hermann der Gelehrte 1377—1413. Ludwig I., der Friedfertige
1413—1458. Ludwig II. 1458—1471. Wilhelm I., der Ältere 1471—1493. Wilhelm II., der
Mittlere 1493—1509. Philipp der Großmütige 1509—1567. Wilhelm IV., der Weise 1567
—1592. Moritz der Gelehrte 1592—1627. Wilhelm V., der Beständige 1627—1637. Amelia
 Elisabeth 1637—1650. Wilhelm VI., der Gerechte 1650—1663. Hedwig Sophie 1663—1677.
Karl 1677—1730. Friedrich I. (seit 1720 König von Schweden) 1730—1751. Wilhelm VIII.
1751—1760. Friedrich II. 1760—1785. Wilhelm IX. (seit 1803 als Kurfürst Wilhelm I.)
1785—1821. Kurfürst Wilhelm II. 1821—1831. Kurfürst Friedrich Wilhelm I. 1831—1866.

Die Stadt Cassel entstand aus einem am linken Ufer der Fulda gelegenen Königshof,

der sich vermutlich aus einem befestigten Hofe auf dem erhöhten Grundstücke des jetzigen

Justizpalastes und einem Meierhofe auf dem Grundstücke des jetzigen Packhofes zusammen
setzte. In ihm erließ König Konrad I. am 18. Februar 913 eine Urkunde, in der der
Name Cassel zum ersten Male erwähnt wird. So hat denn auch Cassel im Herbst 1913 das Fest

seines tausendjährigen Bestehens glanzvoll begangen. Auch Kaiser Otto I., der später Cassel als
Kaiserliches Kammergut für sich in Anspruch nahm, hielt hier im Jahre 945 eine feierliche
Tagsitzung ab, auf der er zwei erbitterte Gegner, seinen Schwiegersohn Herzog Konrad von
Franken und Herzog Hermann von Schwaben, wieder miteinander aussöhnte. Kaiser

Heinrich II. schenkte Cassel 1008 seiner Gemahlin Kunigunde, und diese wieder gab es mit

gewissen Zehnten an das Kloster Kanfungen, dem es eine Zeitlang verblieb, um dann wieder

in weltliche Hände, und zwar in die des Landgrafen von Thüringen, überzugehen. Als dann

später Hessens erster Landgraf Heinrich I., ein Enkel der heiligen Elisabeth, Cassel zu
seiner Residenz machte, erbaute er hier ein mächtiges Schloß, in dessen Nähe dann das
Karmeliterkloster entstand. Noch im 13. Jahrhundert erweiterte sich die Stadt nach dem

andern Fuldaufer hinüber; dieser neue Teil wurde mit der Neustadt durch eine auf steinernen

Pfeilern ruhende Holzbrücke verbunden, die bereits im nächsten Jahrhundert durch eine
neue steinerne ersetzt wurde. Die vor kurzem abgebrochene, für den Verkehr unzulänglich

gewordene Brücke wurde dagegen erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts unter Landgraf
Wilhelm IX. erbaut. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts hatte Cassel noch einen sehr geringen
Umfang und drei Tore, deren eines beim Weißen Hofe, das andere in der Mitte der Markt

gasse und das dritte am Steinweg lag. Das Ahnaberger Kloster sowohl wie das Elisabeth-

Hospital Jagen noch außerhalb der Stadt. Landgraf Heinrich II., der Eiserne, der auch den
Grund zur St. Martinskirche legen ließ, erweiterte Cassel um die sogenannte „Freiheit“. Die
Stadt bestand nun aus drei großen Teilen, der Altstadt, der Neustadt (jetzt Unterneustadt,

auch Ahleneustadt genannt) und der Freiheit, die jeder unter einem besonderen Bürger
meister standen und jeder sein eigenes Rathaus mit besonderem Siegel hatten; auch die Unter
 neustadt hatte eine besondere Kirche, die Magdalenenkirche, die, auf dem jetzigen Holzmarkt
errichtet, erst beim Bau der kürzlich abgebrochenen Fuldabrücke verschwand. Dieser drei
fache Rat wT urde dann unter Landgraf Hermann abgeschafft. Unter Landgraf Philipp dem

Großmütigen entstand im heißen Sommer 1521 durch die Unvorsichtigkeit einer Frau in der
Nähe des Müllertores eine gewaltige Feuersbrunst, die ein Drittel der Stadt, über dreihundert
Häuser, in Asche legte. Kaum war dann seit dem Wiederaufbau der Häuser die unter

Philipp vollzogene Befestigung der Stadt vollendet, so wurden auf Befehl des Kaisers Karl V.

während der Gefangenschaft Philipps sämtliche Festungswerke wieder niedergerissen. Erst
Landgraf Wilhelm IV. nahm die Herstellung der Befestigungen wieder auf, die 1559 in so
umfangreicher Weise vollendet wurden, daß Cassel während der ganzen Dauer des dreißig
jährigen Krieges die einzige deutsche Stadt war, die keinen Feind in ihre Mauern einließ :

 wohl aber fanden zahlreiche Bewohner des arg gebrandschatzten platten Landes in der Stadt
Schutz und Aufnahme. Diesem Landgrafen verdankte Cassel auch die Vollendung des Schloß
baues, die Erbauung des jetzigen Renthofes, des Zeughauses, den Anbau des Marstalles und
des Elisabeth-Hospitales. Unter Landgraf Karl, dem genialsten der hessischen Fürsten, der
die Aue, sowie seit 1696 die Kaskaden mit dem Oktogon und der 1717 errichteten Herkules

statue schuf, nahm die Stadt einen weiteren großen Aufschwung. Er öffnete den durch das
Edikt von Nantes 1685 flüchtig gewordenen Hugenotten sein Land und ließ besonders für

 französische Manufakturisten durch seinen Baumeister Du Ry die Oberneustadt anlegen:
dieser selbst erbaute sich das erste, noch heute stehende Haus am Friedrichsplatz, an der

Ecke der frankfurter Straße. Karls Nachfolger, Friedrich I., der seit 1720 bereits König

,hweden war &gt; die äußeren Stadttore erneuern und mit Wachthäusern versehen.
 W nheim MII., der Erbauer Wilhelmsthals, legte in seinem Palais auf der Oberneustadt die

alte* Bildergalerie (jetzt zur alten Kunstakademie gehörig) an. Unter seiner Regierung begann
der siebenjährige Krieg, in dessen Verlauf Cassel wiederholt von den Franzosen besetzt und


